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um ein Areal von einem Hektar der Bundesanstalt für Viruskrank-
heiten der Tiere in Tübingen gezogen. Mit entsprechenden Siehe-
rungsmaßnahmen ist in Zukunft wohl bei allen Einrichtungen zu
rechnen, die mit Krankheitserregern arbeiten. Sie verhindern
zwar nicht das Entweichen der Krankheitskeime, verhindern aber
ein Ausschnüffeln der Forschungseinrichtungen. Der Pariamen-
tarische Staatssekretär beim Bundesminister für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten, Dr. von Geldern, übernahm die
Rechtfertigung dieser Maßnahmen vor dem Deutschen Bundes-
tag: »Am/ä/e Ge/a7irz?Mwg t/er ßMtti/ev/oryc/iM«£.sa«.vto/f äeM/e/cn

ernannte /ftm/Jä'/iver.sMc/te, Fi'/men mwi/ P/iotogra/j/i/ere« r/arc/z
n/c/« /c/enä/z/e/TePersonen, Ansban t/es 7nrsc/i/ossesam //«M/n-
e/ngang /n'n. Das Lant/esfcn'nw'na/amr ßat/en-Würtfe/nberg /n

ÄM/tgart äa/ am //. März vergangenen /aäres /s/n^/eä/nngen znr
Oä/eto/c/zerM«g änrcä äaM//c/t-recän/sc/te MäjSna/imen gegen
gewa/teamcAngnj/e von aw/len «nter E/näez/e/noig von Ma/naä-
men znr Zm- «nä A/tgangstej/ro/Ze von Personen nnä Paärzewgen
gegeben. Das Gnrac/tren enrää/r nur Ma/ina/imen, t//e zur Prre/-
c/nrng t/es vorgesehenen Scharzz/e/es MnahtZ/nghar s/nt/. Die mög-
//chen enormen Schät/en he/m Austreten von Senchenerregern unt/
auch <//e t/am/t verhunt/eneps>'t:ho/og/st'he Zs/nw/rteîg au/t/te Ô/-
/ent/Zchhe/t erfort/ern unt/ rec/zt/ert/gen t//ese vorgesehenen
5chutzma/nahmen. « ' *

Daß der eigentliche Grund für solcherart wehrhaftes Verhalten

ganz woanders zu suchen sein mag, erhellt sich, wenn man be-

rücksichtigt, daß im Rahmen des Gentechnikbooms in den letzten
zehn Jahren die Ausgaben für B-Waffenschutzforschung auf das

Vierfache gesteigert wurden. '*
Das MKS-Virus wird in einer Liste des UNO-Generalsekretärs

von 1969 als potentielle B-Waffe geführt, desgleichen tun die Mili-
tärs heute noch. Sollte es vielleicht sogar sein, daß für die
Aufrechterhaltung von MKS-Hochsicherheitsforschungs- und
Produktionsanlagen die militärischen Interessen ausschlagge-
bend sind? Die Provokation einer künstlich hochgeschraubten
Seuchensituation wirft zumindest ein schräges Licht aufden bun-
desdeutschen behördlichen Umgang mit Seuchenerregern.
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von Booby Hatch

Retrovirus-infizierte Zellkulturen als
biologische Genmixer: weiterer experi-
menteller Nachweis gelungen

Unter
dem unscheinbaren Titel: »Transduction of endogenous

envelope genes by feline leukemia virus in vitro« erschien
kürzlich im renommierten Wissenschaftsjournal »Nature« eine Ar-
beit, die bislang offenbar unter den einschlägigen Wissenschafts-
journalisten keinerlei Aufsehen errregte'. Die dort beschriebenen
Experimente bestätigen allerdings eines der Hauptargumente, die
von Regine Kollek und mir seit Jahren immer wieder formuliert
wurden/ daß beim experimentellen Umgang mit Retroviren unter
den üblichen Versuchsbedingungen leicht Virus-Varianten mit ver-
änderten, kaum vorhersagbaren Eigenschaften entstehen können.
Das wird als Schlußfolgerung in dem Artikel klar ausgesprochen:
»Da/ier tem <?/«<? /«-vftro-ZMc/z/ e/«es Pc/rov/rt« zum Pm/v/c/jcm

von Ftesvananfen m/1 ve/ir nn/ersc/t/«///cäen ß/gmsc/ia/te /w/t-
rcw« und weiter »wir .yfe/te /c.s7, c/a/J «ene F/ren /iä'w// /m fèrte/
i/cr Anzwc/!/ tea/mcr Lire« ewttften können«. Warum nun, wird
sich der nicht eingeweihte Leser fragen, geht kein Aufschrei durch
die Tempel der Virusforscher, wieso werden nicht sofort Experi-
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mente mit Retrovirus-infizierten Zellkulturen eingeschränkt? Die
Antwort scheint klar: Das haben die Virologen schon längst gewußt
bzw. es sich an ihren Fingern abzählen können. Für Retroviren aus

Vögeln wurde Ähnliches schon Vorjahren beschrieben/ Oder wa-
ren die Scheuklappen der Wissenschaftler, feiner ausgedrückt die
»Betriebsblindheit«, tatsächlich so groß?

Worum ging es nun in den Experimenten? Die Harvard-Forscher
untersuchten, ob sich ein Katzen-Retrovirus nach Infektion von
Katzenzellen unverändert wiedergewinnen läßt. Sie verwendeten
dazu das klonierte Virus-Genom (DNA) eines Katzen-Leukämie-
Virus (FeLV-A= »Feline Leukemia Virus A«). Damit führten sie
eine sogenannte Transfektion durch, hier z.B. mit Hilfe der Elek-
troporation, wobei die Membran der Emplängerzellen im elektri-
sehen Feld sozusagen gelöchert wird, um die Aufnahme der
Fremd-DNA zu ermöglichen. Nach Kultivierung so behandelter
Katzenzellen prüften die Wissenschaftler, welche Viren sich aus
den Zellen isolieren lassen. Sie stellten zu ihrer Überraschung fest,
daß nur in einem von zehn Fällen das ursprüngliche Virus wieder-
Zugewinnen war, daß in allen anderen Fällen veränderte Viren ent-
standen waren. Aus ihren Untersuchungen schlössen sie, daß sich
diese neuen Viren durch Rekombination mit endogenen retrovira-
len Sequenzen, d.h. nach Neukombination des von außen einge-
brachten Erbmaterials mit zelleigenem, Retrovirus-ähnlichem Erb-
material entwickelt haben müssen. Das ursprünglich eingesetzte
FeLV-A Virus ist normalerweise wenig pathogen und ist z.B. für
Hundezellen kaum infektiös. Die meisten der erhaltenen Virusiso-
late zeigten jedoch Eigenschaften der gefahrlicheren FeLV-B Viren,
die eine AIDS-ähnliche Krankheit bei Katzen auslösen können und
auch Hundezellen infizieren. Die Wirtsspezifität wurde also nach

Passage des Ursprungsvirus FeLV-A in den Katzenzellen erweitert.
Die Wissenschaftler erklärten, daß sie selbst von dem Ergebnis

überrascht waren, vor allem von der Häufigkeit des Auftretens

neuer Virus-Varianten (die Isolierung des Ursprungsvirus war die

Ausnahme!) und warnten alle Virusforscher vor einer Anzucht von
Retroviren in Zellkultur, da nicht klar sei, wieviel die danach ent-
standenen Viren noch mit den ursprünglich zur Infektion verwen-
deten zu tun hätten. Wolle man die Ursache von Retrovirus-
Infektionen untersuchen, müsse man die Viren direkt aus dem er-
krankten Tier (Mensch) isolieren.

Genau das haben die Retrovirusforscher bisher überwiegend
nicht gemacht. Seit Beginn der Retrovirus-Forschung Anfang der

siebziger Jahre dienten Retrovirus-infizierte Zellkulturen als Ve-

hikel um unbekannte Retroviren aus tierischem oder menschli-
chem Gewebe anzuzüchten. Die Bezeichnung »Panscherei« ist da-

für mehr als angemessen.

»April, April»

Wie in der WECHSELWIRKUNG bereits verschiedentlich

berichtet/ wurde schon früh aus einer als Versuchstiere gehaltenen
asiatischen Affenart (Makaken) ein Virus isoliert, das eine recht

große Ähnlichkeit mit menschlichen HIV-Viren besitzt. Der Ur-

sprung dieses Virus läßt sich ziemlich gut zurückverfolgen: Die

Spur führt u.a. zu einem Affen mit der Bezeichnung Mm 251-79 im
Primatenzentrum von Southborough/USA, der dort bereits Ende

der siebziger Jahre - also bevor menschliches AIDS bekannt war -
zu Experimenten verwendet wurde und 1982 an Affen-AIDS ge-
sterben ist/ Aus diesem Affen wurde u.a. das Affen-AIDS-Virus

STLV-3mac isoliert. In wild lebenden asiatischen Makaken konnte

bis heute kein derartiges Virus entdeckt werden. Bald darauf wurde

berichtet, daß ein annähernd identisches Virus aus afrikanischen

Grünen Meerkatzen, die keinerlei Krankheitssymptome aufwie-
sen, isoliert worden wäre, wobei aus den Arbeiten nicht eindeutig
zu entnehmen war, ob es sich hier um Versuchstiere der amerikani-
sehen Primatenzentren oder um wilde Tiere aus Afrika handelte.
Nichtsdestotrotz wurde dies als Argument für einen afrikanischen
Ursprung der Krankheit angeführt, zumal angeblich auch aus

menschlichen, aus Afrika stammenden Seren das fast identische
Virus HTLV-4 isoliert werden konnte.

Wie auch an dieser Stelle kürzlich von Regine Kollek berichtet,
mußten die Wissenschaftler nun eingestehen"'>/ daß es sich in allen
drei Fällen (HTLV-4, STLV-3mac> STLV-3^gm) um ein und das-

selbe Virus handelt, nämlich um das STLV-3mac Virus. Das »Miß-
geschick«, das immerhin als Grundlage für ausgedehnte Spekula-
tionen über die Herkunft der AIDS-Viren diente, wurde mit Labor-
kontaminationen erklärt, die, wie inzwischen mehrfach zugegeben
wurde, bei virologischen Forschungsarbeiten recht häufig vorkom-
men. Das STLV-3mac Virus ist nun offenbar dem aus Menschen

isolierten, ebenfalls pathogenen, HIV-2 Virus sehr ähnlich (mit Ho-
mologien in Teilabschnitten des Genoms bis zum 86%, was bei der
hohen Mutationsrate dieser Retroviren niemanden mehr wun-
dert)/ Aus wild lebenden, gesunden afrikanischen Grünen Meer-
katzen wurde nun noch ein Virus isoliert, daß nach Sequenzverglei-
chen ungefähr gleich weit von HIV-1 und HIV-2 »entfernt« ist®.

Letzteres wurde nun umgehend als Argument angeführt, daß das

menschliche AIDS-Virus nicht vom Affen abstammen könne'. Daß

die pathogenen menschlichen AIDS-Viren vom »amerikanischen«
Affen-Virus STLV-3mac abstammen könnten, wird in diesem Arti-
kel nicht diskutiert. Die Herkunft dieses Virus wird als »Mystery«
bezeichnet, obwohl nun klar ist, daß solchen Versuchstieren wie
dem Affen Mm 251-79 in den siebziger Jahren alles mögliche ge-
spritzt wurde. In einem kurzen Bericht der Zeitschrift »New Seien-
tist« von 9. Juni 1988 wird dazu Simon Wain-Hobson vom Pariser
Pasteur-Institut zitiert« »Go</ tews vvte r/ie macague v/ras is.

77zese an/wa/s were /n/ecteä wir/i manv ä/j/erenf 7/i/ngs. « Im glei-
chen Artikel wird allerdings schon wieder die »Rettung» vorberei-
têt. Ein dem menschlichen HIV-1 Virus sehr ähnliches Virus sei aus

afrikanischen Schimpansen isoliert worden (in Gabun). Luc Mon-
tagnier, der Entdecker des HIV-1 Virus, gibt sich allerdings be-
deckt. Er bezweifelt, daß dieses »neue« Virus natürlicherweise in

Schimpansen vorkommt und erwähnt Experimente, die in den sieb-

ziger Jahren in Gabun durchgeführt wurden. Wann wagt es nun ei-

ner der AIDS-Experten, endlich einmal öffentlich die Frage zu stel-

len, ob das AIDS-Virus amerikanischen Ursprungs ist?
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